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Engliſche und fran

gekannt, deutſche Kriegsgefangene ſeit dem Sommer 1916 im

vier
Arbeiten

geltung.

unterworfen, wie die
franzöſiſchen Front.
gedroht
wuürde,

Feutſche Heeresleitung, daß gleichzeitig die franzöſiſchen Kriegs
gefangenen auf mindeſtens 30 Kilometer hinter die Front ab

Meldung der Schweizeriſchen Depeſchen-Agentur

abgeworfen, wodurch ein Haus ſchwer beſchädigt, ein Opfer an
Renſchenleben aber nicht hervorgerufen wurde. Zu dieſer Mel
dung erhält der „Bund“ von der deutſchen Geſandtſchaft in

geſtellte Unterſuchung ergeben hat, daß bei dem Pruntruter

kommen, da um die genannte Zeit kein deutſches Flugzeug
unterwegs war; wohl aber erfolgte etwa um 10 Uhr ein franzö

Verraux, n tließen in den vorderſten Linien nur eine leichte Beſatzung,

fernen. Der elaſtiſche Widerſtand der Deutſchen habe nicht
geſtattet, die Fortſchritte der Franzoſen ſo ſchnell und weit

Große Verluſte der norwegiſchen Handelsflotte
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Frankreich vor deutſcher Feſtigkeit
zurückgewichen

gerlin, 1. Mai. (Amtlich.) Jn Frankreich wurden, wie

rationsgebiet, zum Teil ſogar in der Feuerzone bei un wür-
Unterbringung und Behandlung zu völkerrechtswidrigen

gezwungen. Deutſche Proteſte blieben erfolglos. Daher
ſchritt die deutſche Heeresleitung Mitte Januar 1917 zur Ver-

Mehrere tauſend franzöſiſche Kriegsgefangene wurden
in die Feuerzone übergeführt und den gleichen Bedingungen

kriegsgefangenen Deutſchen hinter der
Frankreich war dieſe Gegenmaßregel an

und dabei mitgeteilt worden, daß dieſe in Kraft bleiben
his alle deutſchen Kriegsgefangenen mindeſtens 30 Kilo

meter hinter die Front zurückgenommen werden, wo ſie nicht
mehr durch deutſches Feuer gefährdet ſind. Die Gegenmaßregzel
hat ihr Ziel erreicht. Die franzöſiſche Regierung hat die deutſche
Forderung angenommen und erklärt, daß die Rückführuag
aller deutſchen Kriegsgefangenen auf 30 Kilometer hinter die

ront am 1. Mai beendet ſein werde. Daraufhin veranlaßte die

tansportiert werden.

Franzöſiſche Bomben werden auf ſchweizeriſche
Orte geworfen

Bern, 1. Mai. Jn der Nacht zum 25. April wurde nach
von einem

Flieger unbekannter Nationalität über Pruntrut eine Bombe

gern die Mitteilung, daß die von deutſcher amtlicher Seite an

Bombenabwurf deutſche Flugzeuge nicht in Frage

ſiſcher Bombenabwurf auf Orte in der Gegend von Altkirch.,

Die neue Taktik der Deutſchen im Weſten
Bern, 30. April. Jm „L'Heure“ ſchreibt General

die Deutſchen hätten eine neue Taktik. Sie

iefe zu locken und aus dem
feindlichen Artillerie zu ent-

um die Angreifer in die Tiefe
Unterſtützungsbereich der

zu entwickeln, wie die Oeffentlichkeit erwartete und hoffte.

Verſenkt
Amſterdam, 1 .Mai. Ein hieſiges Blatt meldet aus

Hmuiden, daß die norwegiſche Bark „Telefoon“ von einem
deutſchen UBoot verſenkt worden iſt.

Drontheim, 1. Mai. Dagspoſten erfährt aus Berle-
vaag: Der ruſſiſche Dampfer „Olga Avrida“ (2400 To.),
von Newcaſtle nach Kola mit Kohlen unterwegs, iſt 80 Seemeilen
vom Nordkap verſenkt worden. Das UBoot war ein ſolches der
allerneueſten Art. Der Kapitän erklärte, es befänden ſich
a vt e zwiſchen dem Nordkap und der Murman-

e.

Ein amerikaniſcher Oeldampfer verſenkt
London, 30. April. Reuter meldet, daß der amerikaniſche

Heldampfer „Vacuunum“ am 28. April von einem deutſchen
Unterſeeboot verſenkt wurde. Der Erſte Offizier und 17 Mann,
darunter auch amerikaniſche Marineartilleriſten wurden gelandet,

Ein Boot mit dem Kapitän und der übrigen Mannſchaft, ſowie
einem Marinoffizier und neun Marineartilleriſten wird vermißt.

Kopenhagen, 30. April. „Nationoltidende“ meldet aus
Kriſtiania: Die norwegiſche Handelsflotte hat in der
lezten Woche einen größeren Verkuſt zu verzeichnen als in
jeder früheren. 23 Schiffe mit zuſammen 86 000 Br.
Reg.-To. wurden verſenkt, oder durchſchnittlich täglich drei
Schiffe mit zuſammen 5000 Br.Reg.-To.
Ein holländiſcher Dampfer unter ſicherer Fahrt

London, 30. April. (Reuter.) Ein Dampfer der
Zeeland- Linie traf heute mittag als erſtes Schiff der
neuen Linie Holland-Southwold, für die die deutſche Re
gierung ſichere Fahrt gewährleiſtet hat, in Southwold ein.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 1. Mai. Generalſtabsbericht vom 30. April.

azedoniſche Front: Auf der ganzen Front ziemlich
m Kampftätigkei, die beſonders gekennzeichnet war

urch beiderſeitiges Artilleriefeuer, das nur im Cernabogen leb
fter war. Lebhafte Tätigkeit in der Luft an der ganzen Front.

wei feindliche Flugzeuge wurden in Luftkämpfen im Cerna
ben und öſtlich von Cerna abgeſchoſſen.
an a he Front: Vei Tulceg Sewehrfeuer z

en den Poſten. Bei Jſecceg vereingelte Kanonenſchüſſe.

Mittwoch, 2. Mai 1917
Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleuung:

Bernburger Straße 30. Fernrum Amt Kurfürſt Nr. 6290
Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale,

Abendbericht des Großen hauptquartiers
Berlin, 1. Mai, abends. (Amtlich.) Bei Arras,

an der Aisne und in der Champagne für uns
günſtiger Artilleriekampf.

Bei Lens, Monchy und Fontaine (Artois)
ſowie bei Cerny (Aisne) ſcheiterten engliſche
und franzöſiſche Teilangriffe.

Vom Oſten nichts Neues.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 1. Mai. Amtlich wird verlautbart:
Auf allen Kriegsſchauplätzen keine Ereigniſſe von Be

deutung.
Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Ereigniſſe zur See
Am 29. April abends belegte eines unſerer Seeflug-

zeuggeſchwader das Barackenlager und andere militäriſche
Objekte von Villa Vicentinga mit gutem Erfolge
mit Bomben und beobachtete mehrere Brände. Alle Flieger
ſind zurückgekehrt. Ein darauf folgender Angriff zweier
feindlicher Flugzeuge auf Orte bei Tri eſt hatte keiner-
lei Erfolg. Flottenkammand o.

Für Ergreifung von Hochverrätern
hohe Belohnungen

Berlin, 1. Mai. Das Oberkommando in den Marken
erläßt folgende Bekanntmachung:

3000 Mark Belohnung.
Unſere Feinde ſind am Werk, im deutſchen Volk Unzufrieden-

heit und Zwietracht zu erregen. Dentſchland ſoll um die Früchte
ſeiner mit großen Opfern an Gut und Blut errungenen Erfolge
gebracht werden. Selbſtverſtändliche Pflicht jedes Deutſchen iſt
es, zur Entlarvung ſolcher Agenten im feindlichen Dienſte bei-
zutragen. Sie treiben im Gewande bürgerlicher Biedermänner,
politiſcher Agitatoren, ja auch in feldgrauer Maske ihr hochver-
räteriſches Handwerk. Wer einen ſolchen Verbrecher zur Straf
verfolgung bringt, erhält obige Belohnung.

Berlin, 28. April 1917.
Das Oberkommando in den Marken.,

Mißglücktes Vorhaben eines engliſchen Fliegers
Kopenhagen, 1. Mai. Nach hieſigen Blättermel-

dungen iſt der engliſche Flieger, der geſtern vor
mittag an der Weſtküſte von Jütland niederging, geſtern
früh 4 Uhr von Leith aufgeſtiegen. Gegen 9 Uhr wurde
das Flugzeug von der jütländiſchen Küſte aus beobachtet.
Bald darauf ſah man, daß das Flugzeug auf dem Meer
niederging. Der Flieger, der ſich als ein englſiſcher Offi-
zier herausſtellte, wurde von einem Boote gerettet. Das
Fluqzeug ſank ſoſort. Der Engländer erklärte, er habe
unterwegs die Entdeckung gemacht, daß er für den Rück
zug nicht genügend Benzin habe, und beſchloß daher, außer
halb der Dreimeilenſeegrenze auf dem Meere nieder
zugehen, weil er dann das Recht habe, als Schiffbrüchiger
behandelt und nicht interniert zu werden. Ueber das
Flugziel wollte er keine Angaben machen. Es wird ange-
nommen, daß er beabſichtigte, nach Ton dern (Holſtein)
zu fliegen, um die dortige Luftſchiffhalle zu bombardieren.
Die Meinungen über die genaue Stelle des Nieder-
ganges ſind hier geteilt. Ueber den Vorfall wurde dem
Generalkommando Bericht erſtattet.

Joffre über amerikaniſche Truppenſfendungen
Die „Times“ meldet aus Waſhington: Jn einem

Geſpräch auf dem Kriegsamt erklärte Joffre: Gegen
die Entſendung einer kleinen amerikaniſchen Streitmacht
ſei nichts einzuwenden. Es würde eine tiefe moraliſche
Wirkung haben, aber er warne vor der Entſendung einer
großen Armee, ehe ſie im Ueberfluß über Munition und
Reſerven verfüge.

Die argentiniſchen Sozialiſten für unbedingte
Neutralität

Buenvs Aires, 30. April. („Agence Havas“.) Der
Sozialiſtenkongreß ſprach ſich nach ſtürmiſcher
Sitzung mit 4210 gegen 3557 Stimmen für unbe
Aingate Neutralität aus.

ſſche Teilangriffe im Weſten geſcheiter

Die Getreideverſorgung im Halle eines
ungünſtigen Hriedens

Der Staatskommiſſar für Ernährungsfragen in Preußen
Exzellenz Michaelis hat ſchon in ſeiner bekannten Dezember-
rede davor gewarnt, den Eintritt des Friedens mit dem
Aufhöfen- der Lebensmittelknappheit gleichzuſtellen. Gewiß
iſt jedknfalls, daß wir auch noch unmittelbar nach dem
Kriegsende den Riemen eng geſchnallt halten müſſen. Jn-
wieweit und auf wie lange dieſe unangenehme Notwendig-
keit vorliegen wird, das wird ganz von der Art abhängen,
wie der Frieden ſelbſt beſchaffen iſt. Auch dem Laien, der
ſich niemals mit den Geheimniſſen der inländiſchen Ge-
treidebeſchaffung und verteilung oder gar mit den Myſte-
rien des Weltgetreidehandels vertraut gemacht hat, wird
einleuchten, daß die Verſorgung mit Brotgetreide ganz
zu ſchweigen von Futterſtoffen in entſcheidender
Weiſe an die Frage gebunden iſt, ob wir beim
Friedensvertrage eine gewichtige Stimme
mitzureden haben oder nicht. Alle Völker werden nach dem
Ende des blutigen Ringens in einem Maße eitifuhrhungrig
in bezug auf Brotgetreide ſein wie nie zuvor. Der Be-
gehr nach fremdem Brotkorn wird ſo groß und ſtürmiſch
ſein, daß die ausländiſchen Getreideüberſchußländer eine
geradezu monopoliſtiſche Gewalt haben werden. Sie wer-
den ſich ihre Käufer ausſuchen und die Reihenfolge der be-
friedigenden Nachfrage beſtimmen können, wenn es
nur nach ihnen geht. Von wirklich großen Aus-
fuhrländern gibt es in der Welt nur ſieben Dies ſind in
Europa: Rußland und Rumänien, in Amerika: Kanada,
die Vereinigten Staaten und Argentinien, in Aſien:
Jndien und ſchließlich der auſtraliſche Bundesſtaat. Nur
eines der genannten Länder befindet ſich bisher noch nicht
auf der Gegenſeite, drei gehören dem engliſchen Welt
reich an.

Kann unter ſolchen Umſtänden ſelbſt der Unerfahrenſte
auch nur den geringſten Zweifel hegen, daß im Falle eines
ungünſtigen, eines faulen Friedens die ſchon heute ent-
behrenden, bald vielleicht hungernden gegneriſchen Jmport-
länder, hauptſächlich England, Frankreich, Jtalien und
Belgien, zu allererſt und in ausgiebigſter Weiſe an ſich und
ihre Verſorgung denken werden? Von ihrem Stand-
punkt aus kann man das ſogar verſtehen. Und dabei
liegen die Dinge doch ſo, daß die beiden einzigen
europäiſchen Ausfuhrgebiete aus natürlich-
geographiſchen Gründen gerade für die Verſor-
gung Deutſchlands in erſter Reihe in Betracht
kommen. Jn Rumänien und Serbien wird in
wenigen Monaten das Brotkorn geſchnitten, das zum
großen Teile uns zur Verfügung ſtehen wird. Jn Ruß-
land befinden ſich nach eingehenden Berechnungen und
nach privaten Berichten trotz des ſcheinbaren Mangels
noch große Vorräte, die teils von der Spekulation
und den Landwirten zurückgehalten werden, teils infolge
der elenden Verkehrssverhältniſſe den ruſſiſchen Bedarfs-
gebieten nicht zugeführt werden können.

Es iſt klar, daß Deutſchland bei einem
günſtigen Friedensſchluß auf dieſe Ueber-
ſchüſſe die Hand legen kann und wird, zumal da die Ver
ſorgung von Ueberſee infolge des bekannten Frachtraum-
mangels, der Minengefahr uſw. erheblich längere Zeit be
anſpruchen wird.

Militäriſch kann Deutſchland nicht beſiegt werden. Das
wiſſen unſere Feinde genau. Durch die faſt lückenloſe Ab-
ſperrung der Zufuhren während des Krieges haben ſie eine
gewiſſe Verknappung des Brotgetreides in Deutſchland tat-
ſächlich erreicht. Daher gilt es während der nächſten
Monate trotz allem durchzuhalten und die ernſthaften Ent
behrungen, deren Schwierigkeit niemand unterſchätzt, mit
dem Opfermut zu ertragen, der das deutſche Volk bisher
ausgezeichnet hat. Die neue deutſche Ernte ſichert uns bei
entſprechender Rationierung für ein weiteres Jahr, ſelbſt
wenn der harte Winter ihr Ergebnis, was noch keineswegs
feſtſteht, beeinträchtigt haben ſollte. Was würde uns der
Hungerfrieden, den die Feinde uns anſinnen, nützen?
Nicht ein Kornin ländiſchen Getreides würde
dadurch mehr vorhanden ſein, aber jegliche Zufuhr
fremden Getreides wäre für lange Zeit
ausgeſchloſſen. Man möge ſich hüten, anzunehmen,
daß die Feinde, deren eigene Schwierigkeiten wir genau
kennen, die aber mit einigem Geſchick verſuchen, ihre Not
aus begreiflichen Gründen mit einem Schleier zu um
hiüillen, etwa aus Gutmütigkeit oder Mitleid dem deutſchen
Volke nach einem Hungerfrieden einige Brocken Brotge
treide,, gnödigſt bewilligen“ würden. Vielleicht würde das
ſogar geſchehen, wenn fene im Ueberfluß ſchwimmen
würden. Ein enaliſches Sprichwort lautet: Baxmherzig-



keit behagen Hauſe. Die Dinge liegen ſo, daß tatſächlich in den fend

leidet, die leicht in den beiden letzten Monaten vor der
dortigen Ernte einen kataſtrophalen Charakter annehmen
kann, weil dort eine organiſierte Verſorgungstätigkeit
meiſt gänzlich fehlt. Nicht ein Korn ruſſiſchen
Getreides würde mehrüber unſere Grenzen
fließen. Das mögen ſich die Unbeſonnenen geſagt ſein
laſſen, die einen ſchnellen Frieden mit einem Aufhören der
Lebensmittelknappheit verwechſeln und daher jenem das
Wort reden. ß

Darum, Jhr Bürger, haltet noch die wenigen Monate
bis zur neuen Ernte in Ruhe aus, und Jhr Landwirte und
Landfrauen, entäußert Euch jeden überflüſſigen Kornes, um
die ſchwere Aufgabe der Städte und Jnduſtriebezirke zu er
leichtern. Was bedeutet dieſes Opfer gegen die Leiden und
Entbehrungen unſerer tapferen Krieger? Wollt Jhr Euch
von den Engländern, Franzoſen, Jtalienern, die ebenfalls
entbehren, beſchämen laſſen? Die Pflicht zur Ablieferung
iſt nicht minder groß als etwa die Zeichnung der Kriegs-
anleihe! Sind dies die ſilbernen Kugeln, die zur Abwehr
gegoſſen werden, ſo iſt jeder Zentner Weizen, der
in der jetzigen entſcheidenden Zeit heran-
kommt, ein Gewehrprojektil und jede
Tonne Roggenein Artillerietreffer gegen
den Feind und ſeine Vernichtungsabſichten.

Das Hungergeſpenſt in England
Londoner Zeitungen veröffentlichen eine Zuſchrift des

Oberbürgermeiſters, worin er die Londoner anruft, daß ſie
es als Ehrenſache betrachten, die freiwillige Lebensmittel
ration nicht zu überſchreiten.

Der Vorrat an Brot, Getreide und Mehl
in England wird immer kleiner. Wenn die frei
willige Enthaltſamkeit nicht größer wird, ſo wird England
genötigt, Zwangsmaßregeln einzuführen. Es wird
angeordnet werden, daß ſowohl brotloſe, wie fleiſchloſe
und kartoffelloſe Tage eingeſetzt werden. Dieſe Warnung
iſt zu dringlich, um vernachläſſigt zu werden, und beruht
auf dem Ergebnis der Unterſuchung, die das Ernährungs
amt über den Vorrat an Brotgetreide und Mehl im
ganzen vereinigten Königreich angeſtellt hat. Es iſt wenig
Ausſicht, daß dieſer Vorrat vermehrt wird, ſolange ſich die
Angriffe der Unterſeeboote beſonders gegen die Getreide
ſchiffe richten.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 30. April nachmittags: Während der Nacht ziemlech heftiger
Artilleriekampf ſüdlich von St. Quentin, in der Umgebung n
Troyon, Hurtebiſe und Craonne. Unſere Batterien ſetzten ihr
Zerſtörungsfeuer auf die deutſchen Werke im Maſſiv von Meren-
villers fort. Mehrere feindliche Angriffsverſuche auf unſere
Schützengräben und kleinen Poſten im Abſchnitt von Hurtebiſe,
in Richtung auf den CornilletBerg und auf Les Chambrettes
ſcheiterten in unſerem Sperr und Maſchinengewehrfeuer.
Ueberall ſonſt war die Nacht ruhig

Flugweſen: Jm Laufe der Nacht warfen feindliche Flug
zeuge mehrere Bomben auf Gegenden von Dünkirchen, Nanchy und
Belfort. Keine Opfer. Unbedeutender Sachſchaden. Chalons
und Epernah ſind ebenfalls mit Bomben beworfen worden. Meh
rere Opfer unter der Zivilbevölkerung. Jn der Nacht zum
29. April führten unſere Kampfgeſchwader mehrere Unternehrr-
ungern aus. Ein am Boder befindlicher Feſſelballon und eine
Varacke, ſowie die dazu gehörigen Perſonen wurden mit Zomben
beworfen. Es wurden Brände und Exploſionen feſtgeſtellt.
Feſcheſerewet, Béthenhville und Biwaks erhielten zahlreiche

Ge e.Vom 30. April abends. Ziemlich heftige Artilleriekampf
handlungen zwiſchen St. Quentin und der Oiſe und auf dem
ChemindesDames. Handgranatenkampf im Abſchnitt der
Hurtebiſe Fe. Jn der Champagne ging unſere Infanterie nach
lebhafter Artillerievorbereitung um 12 Uhr 40 Min. zu einem
Angriff auf die deutſchen Linien zu beiden Seiten des Cornilett-
Berges vor. Jm Weſten nahmen wir mehrer- befeſtigte Graben-
linien von dieſem Berge an bis ſüdlich der Beine in einer Tiefe
von 500 bis 1000 Meter. Jm Oſten ſchoben wir unſere Linien
auf den Nordoſtabhängen des Berges bis in die Nähe der Straße
von NaurohyMerenvillers vor. Der heftige Artilleriekampf hält
in dieſer Gegend an. Jm Prieſterwalde wirkſamnes Zerſtörungs-
feuer auf deutſche Einrichtungen.

Flugweſen: Jm Laufe des 29. April ſchoſſen unſere
Flieger vier deutſche Flugzeuge ab. Sechs ander deutſche Flug
zeuge fielen ernſtlich getroffen in ihre Linien nieder oder wurden
zur Landung gezwungen. Unſere Bombardierungsflugzeuge
warfen Geſchoſſe auf die Flugplätze von Celmar, Habsheim und
Frescati ſowie auf die Bahnhöfe von Ars, Noveant, Amagne,
Luccouy, Bethoniville, Pont Favergery. Feindliche Biwaks wurden
ebenfalls mit Erfolg beworfen.

Bericht der Orientarmee vom 2H9 April. Jn der
Nacht zum 28. April wurde ein bulgariſcher Gegenangriff auf
die kürzlich von den engliſchen Truppen genommenen Stellungen
vollſtändig abgeſchlagen. Artilleriekampfhandlungen an der
ganzen Front, beſonders im engliſchen Abſchnitt.

Belgiſche Front: An verſchiedenen Stellen war der
Tag durch gegenſeitige Beſchießung gekennzeichnet. Jn der
Gegend von Steenſtraete und Het Sas lebhafter Handgranaten-
kampf. Ziemlich rege Fliegertätigkeit. Ein belgiſcher Flieger
ſchoß im Laufe eines Kampfes über Lecke einen deutſchen Doppel-
ſitzer ab, der in die feindlichen Linien fiel.

Engliſcher Heeresbericht
vom 30. April: Bei einer kleinen örtlichen Unternehmung
zwiſchen Monchyle-Preux und an der Scarpe machten wir einige
Gefangene und verbeſſerten unſere Stellung. Außerdem führten
wir eine erfolgreiche Streife in der Gegend von Ypern aus.

Vom 30. April. Ein feindlicher Angriff, der heute gegen
unſere neue Stellung zwiſchen Monchyle-Preux und der Scarpe
unternommen wurde, wurde vollſtändig zurückgeworfen. Die
feindliche Artillerie war auf beiden Ufern der Scarpe tätig. Auch
herrſchte geſtern und in der Nacht bedeutende Fliegertätigkeit.
Auf eine Anzahl von Punkten hinter der feindlichen Linie wurden
mit Erfolg Bomben abgeworfen. Es wurden mehrere Brände
verurſacht und in einem Falle eine große Exploſion. Auch drei
feindliche Eiſenbahnzüge wurden von unſeren Bomben getroffen.
Der Feind kämpfte hartnäckig, um die angegriffenen Punkte zu
ſchützen. Jm Laufe der Kämpfe wurden 10 deutſche Flugzeuge
heruntergeholt und 10 weitere zum Landen gezwungen. Von
unſeren Flugzeugen werden 15 vermißt.

Engliſcher Bericht aus Meſopotamien
vom 30. April. Heute wurde gemeldet, daß das türkiſche
18. Korps auf beiden Ufern des Tigris 15 Meilen nördlich
Samarra ſich verſchangte. Wie feſtgeſtellt wurde, verlor das

Kämpfen vom 18., 21. und 22. April ebvaKorps in den
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80. April. Weſt front: Sehr heftiges Jnfanteriefeuer inRichtung auf a 78 Rogatin. Auf der danzen Front an
haltende Tätigkeit feindlicher Aufklärungsabteilungen.

Rumäniſche Front: Gewehrfeuer von Erkundern und

ichen Ländern die Bevölkerung bereits Not
Unbequeme Fragen im engliſchen Unterhanuſe

Rotterdam, 1. Mai. Nach dem „Nieuwen Rotterdam
ſchen Courant“ ſtellte im Unterhauſe Dillon eine An
frage, ob der engliſche Kanal nicht jetzt gefähr-
licher als in irgend einer früheren Zeit des Krieges ſei.
Carſon antwortete: Da die deutſchen U-Boote an Zahl
zugenommen hätten, müſſe man annehmen, daß die Ge-
fohren für die Schiffahrt geſtiegen wären. Es ſtehe doch
feſt, daß die Schiffsverluſte im Kanal in dieſem Monat ge
ringer geweſen ſeien, als in einem der vorhergehenden
drei Monate. Das ſei zum Teil eine Wirkung der
größeren Tätigkeit der deutſchen U-Boote in anderen Ge
bieten geweſen, zum Teil die Wirkung davon, daß ſich eine
größere Anzahl engliſcher Patrouillenboote im Kanal be
fand. Dillon fragte weiter, weshalb die engliſchen Tor
pedojäger an dem Gefecht bei Doter in der Minder
heit waren, und warum keine Verſtärkungen zu Hilfe
kamen. Carſon erwiderte, daß Verſtärkungen zur
Hand waren. Da aber das Gefecht nur 5 Minuten dauerte,
konnten ſie nur noch die Sinkenden retten. Jn Beant
wortung einer Frage ſagte Lord Robert Cecil im Unter
hauſe: Er hielte es für nutzlos zu verſuchen, den Deut
ſchen den Beweis zu liefern, daß die engliſchen Lazarett-
ſchiffe keine Munition an Bord führen. Die Deutſchen
würden nach ſeiner Meinung fortwährend Lazarettſchiffe
angreifen.

Gewiß, ſo lange ſie außerhalb der ihnen zugewieſenen
Fahrtrichtung angetroffen werden. Uebrigens beſagt es gar
nichts, wenn wirklich mal ein engliſches Lazarettſchiff ohne Ge
ſchoßſadung fährt; denn eine Gefähr dafür, daß alle engliſchen
Lazarettſchiffe ohne Munition fahren, iſt bei der berüchigten
engliſchen Hinterliſt nicht gegeben. Mögen ſich die Lararettſchiffe
außerhalb der von uns für dieſe feſtgeſetzten Sperrzone bewegen,
dann geſchieht ihnen nichts.

Der engliſche Staatshaushalt
Amſterdam, 1. Mai. „Handelsblad“ meldet aus Lon

don: Bonar Law wird am Mittwoch den Haushalt ein
bringen. Die Staatseinkünfte betrugen im letzten Jahre
573 Millionen Pfund Sterling und werden in dieſem
Jahre 600 Millionen Pfund betragen. Damit werden etwa
30 v. H. der vermutlichen Ausgaben gedeckt werden. Es iſt
nicht wahrſcheinlich, daß die Einkommenſteuer noch weiter
erhöht werden wird. Vielleicht wird man beſtimmte
Klaſſen, wie namentlich die Reeder, deren Gewinne außer-
ordentlich groß ſind, ſtärker belaſten. Die Möglichkeit
direkter Steuern iſt äußerſt beſchränkt infolge der hohen
Lebensmittelpreiſe, der Beſchränkung der Einfuhr und der
verſchärften Ueberwachung alkoholiſcher Getränke.

Engliſche Verluſte
Die „Times“ vom 30. April enthalten Verluſtliſten

mit Namen von 494 Offizieren und 2260 Mann.

Kriegeriſches aus Rußland
Petersburg, 30. April. Meldung der Petersburger

Tel.-Agentur.) Die vorläufige Regierung hatte bekannt-
lich erklärt, daß die Petersburger Garniſon weder aus der
Stadt herausgezogen, noch an die Front geſchickt werden,
vielmehr jederzeit bereit ſein ſolle, jedem Verſuch einer
Gegenrevolution in der Hauptſtadt oder anderswo ent-
gegenzutreten. Heute hat der Rat der Arbeiter-
und Soldaten vertreter angeſichts der Notwendig-
keit, das gegen den Feind kämpfende Heer durch weitere
Truppenteile und durch Militärtechniker zu ergänzen, be-
ſchloſſen, daß die Petersburger Garniſon nach Bedürfnis
verſchiedene taktiſche Einheiten mit Erlaubnis des Rates
in jedem Einzelfall an die Front ſolle ſchicken können. Jn
Petersburg hat ſich ein allgemeiner Bund von Armee- und
Marineoffizieren gebildet zu dem Zweck, der Oberſten
Heeresleitung die Neuordnung des Heeres auf den neuen
Grundlagen zu erleichtern; ſeine Kampfkraft zu erhöhen
und den Krieg bis zum Siege durchzuführen.

„Corriere della Sera“ meldet aus Petersburg: Die
Lage in Rußland bleibe verwickelt. Es wäre ein unver-
zeihlicher Jrrtum, die Fehler auch bezüglich des Krieges
zu überſehen. Die Regierung iſt fieberhaft mit der Re
organiſation des Heeres beſchäftigt. Der frühere Kriegs-
miniſter Poliwanoff begab ſich als ſtändiger Vertreter der
Regierung in das Hauptquartier. Als Ergebnis der langen
Jnſpektionsreiſe des Kriegsminiſters wurden 146 Offi-
ziere und 23 Generale abgeſetzt.

General Gurko als Lügenſchmied
Petersburg, 30. April. Meldung der Petersburger

Tel.-Agentur.) General Gurko fond ſich in einer ge
ſchloſſenen Sitzung des Kongreſſes der Armeen der Weſt
front ein und hielt eine längere Rede, in welcher er die
Abgeordneten zu ihren fruchtbringenden Arbeiten beglück-
wünſchte und ſie bat, die Entſchließungen des Kongreſſes
den Soldaten getreulich zu erläutern. Er machte Maß-
nahmen namhaft, die Militärmacht der ruſſiſchen Armeen
aufrechtzuerhalten, und gab Einzelheiten über die große
Schlacht, die ſich an der engliſch- franzöſiſchen Front ent
wickelt hätte, wo die geſchlagenen Deutſchen endgültig die
Handlungsfreiheit verloren hätten. (Der wackere Ruſſe iſt
ein gelehriger Schüler der Engländer und Franzoſen, die
ſchwere Niederlagen in entſcheidende Siege umlügen.)
Gurko ermahnte die Soldaten und Offiziere, alles zu tun,
was in ihren Kräften ſtände, damit Rußland nicht unter
das Joch des Feindes geriete. Der Kongreß brachte
Gurko lange vbegeiſterte Huldigungen dar.

Unterknnft deutſcher, öſterreichiſcher und ruſſiſcher Kriegs-
gefangener in Dänemark

kopenhagen, 1. Mai. Der erſte Transport ruſſiſcher
invalider Kriegsgefangener trifft morgen vormittag aus
Deutſchland im Barackenlager bei Helſingoer ein. Es
handelt ſich vorläufig um 150 Ruſſen, die mit einem
Hoſpitalſchifff von Stettin hierher übergeführt werden.
Man hofft. daß wöchentlich ein Transport Gefangener

von Deutſchland abgehen kann, bis die feſtgeſetzte Zahl
1200 erreicht iſt. Der erſte Gefangenentransport aus Ruß-
land wird am Mittwoch im Barackenlager Hald bei
Wiborg in Jütland erwartet. Es handelt ſich hierbei eben-
falls um 150 Gefangene, namentlich Oeſterreicher. Jm
ganzen ſollen in dieſen Barackenlagern 1200 deutſche und
öſterreichiſche Kriegsbeſchädigte aus Rußland Untrrkunft
finden.

a
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Englands Jnduſtrie nach dem Kriege
Die ehenden Ausführungen, die dem Bericht egründlichen Kenners engliſcher Wirtſchaftsverhäleniſſe e

nommen ſind, verdienen die beſondere Aufmerkſamkeit n
Deutſchen Jnduſtrie. Sie werden vom Kriegsamt bege e Augenblick eine Nachprüfurg aller n
lichen Angaben nicht möglich iſt.

Die tiefgreifende Wandlung in dem Verhältnis e
engliſchen Arbeiter zu den Unternehmern, die ſich im Laufe
der letzten zwei Jahre dadurch vollzogen hat, daß die
engliſchen Arbeiter unter dem Einfluß ausgeprägt natio,
naler Denkweiſe auf größtmögliche Erhöhung
Arbeitsleiſtungen hindrängen, iſt in erſter Linie dem Ein,
fluß des Munitionsamts zuzuſchreiben, das die geſamte
engliſche Kriegsinduſtrie in etwa 114 Jahren in ganz
neue, rationelle Bahnen gelenkt und diejenigen Arbeite
weiſen eingeführt hat, denen Deutſchland und
Amerika vor dem Kriege ihr induſtrielles Emporblühen
verdanken. Lloyd George, der im Frühjahr 1915 heg
Munitionsamt übernommen hat, begnügte ſich von Anfang
an nicht damit, der engliſchen Jnduſtrie die neuen Aufträge
zuzuführen und die notwendigen Rohmaterialien z
ſichern; er hat vielmehr den „Controlled Eſtabliſhmentz
bis ins einzelne vorgeſchrieben, welcher Maſchinen und
ſonſtiger Hilfsmittel und welcher Arbeitskräfte ſie ſich zu
bedienen haben. Dabei ſtützt er ſich auf die beiden ſagt
lichen Waſfen- und Munitionswerkſtätten in Alderſhot m
Birmingham, die er alsbald zu Muſterbetrieben aus
ſtaltete. War die zweckmäßigſte Herſtellung eines Artikeſz
die bei geringſtem Rohmaterialverbrauch und geringſten
Einſatz menſchlicher Arbeitskräfte die höchſtmögliche Leiſtung
erzielt, hier ausprobiert und feſtgelegt, ſo wurden die Pr.
vatanlagen zum Teil mit Hilfe amerikaniſcher Ma,
ſchinen und Jngenieure von der Dampfmaſchine an h
zum letzten Rädchen entſprechend umgeändert und unter die
direkte Leitung des Munitionsminiſteriums geſtellt. Den
Beſitzern wurden die Dividenden des letzten Friedensjahre
ſichergeſtellt, aber ihre Selbſtändigkeit genommen. z warf

Hierüber hinaus wurde mit Rückſicht auf den Heerez. mner, get
erſatz um auch in der Zahl der kaufmänniſchen und x geſicherte
leitenden Kräfte nach Möglichkeit zu ſparen ne
Zwiſchenhandel in großem Umfange ausgeſchaltet und ein t ſhied
zwangsläufiges Jneinandergreifen der verſchiedenen Fahrj.
kationsſtufen eingerichtet. Jeder Menge geförderten Erzez
z. B. wird heute vom Munitionsamt der ganze Weg von
Hochofen bis zur fertigen Granate vorgeſchrieben, wobej
auch unnötige Frachten nach Möglichkeit erſpart werden,
Das Gleiche gilt für die Verarbeitung der Wolle, die Her
ſtellung der Werkzeugmaſchinen und vieles andere, was auqh n der
nur indirekt zur Deckung des Heeresbedarfs gehört. Innern die öffen
halb der Betriebe und innerhalb ganzer Jnduſtriezweige gelegt werd
herrſcht eine ſyſtematiſche und weiteſtgehende en ar
Arbeitsteilung, ſo daß der einzelne ſeine Arbeit en. Das
leiſtung erheblich zu ſteigern und auch einen höheren Lohn en, natio
zu verdienen vermag, ohne daß die geſamten Erzeugungs. e hinter d
koſten etwa in die Höhe gehen. Es ſcheint ſogar, daß der e die auch
engliſche Staat trotz höherer Löhne und zahlreicher Fabrik erungsſuch
neubauten heute ſeine Munition und andere Artikel der
Kriegsinduſtrie billiger herſtellt als noch vor einem Jahre.

So unbequem dieſes ganze Zwangsſyſtem des Staates
den engliſchen Induſtriellen natürlich iſt, ſo ſtark machen
ſich doch jetzt ſchon gewaltige Stimmen geltend, daß für
die Zukunft die neuen Arbeitsmethoden einen großen
Fortſchritt bedenten. Eine Rückkehr zu den alten, Kräfte
verſchwendenden Arbeitsmethoden wird als undenkbar be ziele do
zeichnet. Man ſieht nur noch nicht, in welcher Weiſe die n
aus dem Felde zurückkehrenden Arbeiter mit dem Neuen Denptlein
ausgeſöhnt werden können. Die Arbeitgeber haben gen gipfel
ſich zum großen Teil ſchon privatim zuſammengeſchloſſen, geben, für
um unter Ausnutzung der Kriegserfahrungen und Kriegs alle Kräfte
organiſationen in großen Konzernen, nicht mehr in gegen
ſeitigem Wettbewerb, eine Neuorientierung auf dem Welt
markt vorzunehmen. Die Regierung geht auch en
offenbar mit dem Plane um, über das r rwenoKriegsintereſſe hinaus für den ſpäteren Die He
Kampf um den Weltmarkt die englifche Jn-ie j i P aß, Rechtduſtrie jetzt ſchon im Kriege vorzubereiten lerie z. T
Auch bei der Einrichtung der neuen Munitionsfabriken iſt rdorf. E
von Anfang an auf die nach dem Kriege etwo aufzu-
nehmende Fabrikation von Friedensartikeln Rückſicht ge
nommen worden.

Jedenfalls muß die deutſche Jnduſt rie für di
Friedenszeit damit rechnen, daß wir dann nicht den
einzelnen Privatmann als Wettbewerber auf dem Welt

We
markt finden werden, ſondern eine geſchloſſene Roman
vom engliſchen Staat gehaltene und unter „O Gott.
ſtützte Kaufmannſchaft. Keineswegs iſt eine Le Damit i
ſtaatlichung der engliſchen Jnduſtrie oder auch nur einzelne „Vo geh
Zweige geplant, wohl aber ein HandinHand- Arbeiten aller Ich bin
Jnduſtriezweige und der einzelnen Betriebe genau ſo, wie „Nach Mi
ein Hand-in-Hand- Arbeiten von Kapital und Arbeit zur Mann werde
Wahrung der allgemeinen Jntereſſen. Ganz beſonders „Warum
wird ſich unſere Maſchineninduſtrie auf völlig i Tod zu g
neue Formen des Wettbewerbes gefaßt machen müſſen, da „Mir? 9
dieſe Zweige natürlich von der Organiſation der Heeres
bedarfsdeckung am ſtärkſten betroffen und gefördert
worden ſind.

Sie hob d

e Der Schiffsraub in den Vereinigten Staaten
Waſhington, 30. April. (Reutermeldung.) De

Senat hat einen Beſchluß gefaßt, der die Regierung e
mächtigt, feindliche Schiffe in amerikaniſchen Häfen
in Beſitz zu nehmen und ſie unter der Kontrolle des
Schiffahrtsrates zu verwenden.

„Mögen
„Und mö

der hier ſt
„Das wir
wiederſel

a rine- bLyoner Blätter melden aus New ork: Das Marine v
departement beſchloß die Ausbeſſerungen an den Ich
Dampfer „Vaterland“ der Hamburg Amerika Linie Aber ich
Liverpoll vornehmen zu laſſen, da die röße h SieSchiffes eine Ausbeſſerung in NewYork nicht zulaſe en Tod
Zweitauſend amerikaniſche Mechaniker werden nach n er Rückke
pool geſandt werden, um bei den Ausbeſſerungen bebilſh te ſein,

zu ſein. kehr ſehrch wer
Um Saloniki ſebte ſie leBern, 30. April. Laut Lyoner Blättern ſoll eine 29 t Kraft un

bindungsſtraße zwiſchen Santi Quaranta v Leben.
Saloniki fertiggeſtellt und ſogar für Landautos n werde
bar ſein. Die Jtaliener bauten die Strecke Santi Quaran Va,
Herzeg, den übrigen Teil die Franzoſen.
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aufruf des Alldeutſchen Verbandes

An
Vorſtände und Vertrauensmännerdie Ortsgrueenlheutſchen Verbandes!

i- Ausſchuß der deu Sozialdemokratie hatv n April Aue „Friedensreſolution“ ver-
i in der er erklärt, im Einverſtändnis mit demn Wrchiußz des ruſſiſchen Arbeiter und Soldatenrats einen
tehteſamen Frieden ohne jegliche Anneri
men v r irrt tie d vorbereiten zuen ind es als wichtigſte Pflicht der ſozialdemo
en Partei Deutſchlands darſtellt, die „Nacht

eines ehrgeizigen Chauvinismus“ zufen und ſo raſch wie mög ich en ſcheidende Friedensver
ungen auf dieſer Grundlage herbeizuführen.

Dies das „Kriegsziel“ der deutſchen Sozial
ieln einen Frieden von Gnaden und zu

n der Herren Scheidemann und Genoſſenüber einem deutſchen Hindenburg-
eden. en Frieden, erzwungen von der Internationalern eng aller deutſchen, nationalen Nokwendig-
der näheren und weiteren Zukunft!

Es bedeutet reſtloſen Verzicht auf alle und jegliche Schut
ahmen, die zur Sicherung des Reichs, 2ur freien und ge

e iwiglung unſeres Volkes unerläßlich iind.
bedeutet in ſeinen Folgen Schutzüoſig-

t des Deutſchen Reiches, Verkümmerung und
elendung des deutſchen Volkes.

cs iſt ein „Kriegsziel“, das unausbleiblich auf den Weg
a Untergange führen wird. e
Demgegenüber müſſen unverzüglich alle nationalen Kräfte

hoſſen auf den Plan treten. Fertf nicht ſein, daß draußen bei Verbün-trafen und Feinden v verderbliche
gebung des ſozialdemokratiſchen Parrei-
zſchuſſes als Willensmeinung und damit
Ilrotterklärung des deutſchen Volkes auf

wird.kg bar nicht ſein, daß daheim das, was ernſte deutſche
er, getrieben von nich“s anderem als von der Sorge um

e geſicherte Zukunft von Reich und Volk fordern, als „Nackt
me eines ehrgeizigen Chauvinismus“ nieder zu ſchreien

wird.Wiſchiedener denn je iſt die Tatſache feſtzuſtellen, daß die

jal demokratiſche Partei nicht die Mehrheit
deutſchen Volkes, nicht einmal die Meyrbeit
Arbeiter darſtellt, daß aber ſelbſt bis ief in die Reihen
Sozialdemokraten hinein ein Friede, der die geopferren
ne von Blut und Berge von Gut ohne Enigelt an Erſatz und

jerheiten ließe, nicht gewollt wird.
n der Gegenwirkung gegen den ſozialdemokratiſchen Ver
die öffentliche Meinung unſeres Volkes u verrätlſchen, muß

gelegt werden, worum es ſich am letzten Ende in dieſem Kriege
delt und dies verlangt, daß die dem Schutze deutſcher Zukunft
nenden Kriegsziele kraftvoller denn je verfochten werden
ſen. Das find Ziele, die wir in Gemeinſchaft mit allen
en, nationalen und wirtſchaftlichen Verbänden vertreten,
e, hinter denen alſo Millionen deutſcher Volksgenoſſen ſteben,
e die auch nicht in ihrem kleinſten Stücke aus Nachtträumen,
ſberungsſucht oder Beutegier heraus geboren ſind, ſondern
zig und allein aus der Sorge um die Sicherheit deutſcher

kunft.

Die Hauvtleitung des Alldeutſchen Verbandes fordert die
jegrubpen Vorſtände und Vertrauensmänner auf, im ganzen

Verſammlungen zu veranſtal'en, auf denen entſchiedene
wahrung und kraftvoller Einſpruch gegen die volksverderbliche

chterkkärung der ſozialdemokratiſchen Partei auf jegliche
bare Sicherſtellung der deutſchen Zukunft erhoben, unſere
gzziele dargelegt und entſchloſſen und warm als das ver-
n werden, was ſie eingig ſind Notwendigkeiten zur freien
gedeihlichen Entwicklung des Deutſchen Reiches und Volkes.
Hauptleitung empfiehlt, die Verſammlungen in Entſchlie-

gen gipfeln zu laſſen, welche den unerſchütterliche:t Willen
dgeben, für die Erringung dieſer Nowendigkeiten, nach wie
alle Kräfte einzuſetzen, und das unwandelbare Vertrauen zu
Führern und Kämpfer zu Lande wie zur See zum Ausdruck

ngen, daß ihre Taten und Opfer uns unzweifelhaft dem nicht
ht fernen Tage entgegenführen, wo voller Sieg die Erfüllung

Notwendigkeiten gewährleiſtet.

Die Hauptleitung des Alldeuntſchen Verbandes

aß, Rechtsanwalt. Frhr. v. Gebſattel, Geneval der
allerie z. D. von Grapow,. Admiral z. D. Dr. ing. e. h.
rdorf, Geh. Kommerzienrat. Dr. Thomſen, Senats-

präſident g. D.

Provinz Sachfen und Umgebung
Ansbildung von Tuberkuloſe ürſorgerinnen
Einen Lehrgang zur Ausbildung von Tuberkuloſe-

fürſorgerinnen hat der Hauptverein zur Bekämpfung der
Schwindſucht in der Provinz Sachſen und dem Herzogtum
Anhalt am 26. und 27. April d. Js. in Magdeburg
ſtattfinden laſſen. Die Vorträge und praktiſchen Unter
weiſungen wurden von dem Direktor der Lungenheilſtätte
Vogelſang, Dr. Schudt, und vom Kreisarzt Dr.
Thomas abgehalten: über fünfzig Damen aus dem Re
gierungsbezirk Magdeburg, darunter ſehr viele Gemeinde-
ſchweſtern, beteiligten ſich an der Veranſtaltung. Der
Zweck des Lehrganges iſt der, die bisher viel zu kleine
Zahl der Tuberkuloſefürſorgeſtellen in der Provinz z u
vermehren, um der leider wieder anſchwelleden Ver-
breitung der Tuberkuloſe Einhalt zu gebieten. Jn nächſter
Zeit ſollen ähnliche Lehrgänge in den Regierungsbezirken
Merſeburg und Erfurt eingerichtet werden.

Der Krieg und die Krieger
Dresden, 1. Mai. Vom Heimatitdank.) Die am

1. Mai erſcheinende Nummer der „Heimatdank-Nachrichten“
bringt eine Ueberſicht über das Geſamtergebnis der Anfang
März abgehaltenen Landesverſammlung für den Heimatdank,
das ſich mit dem Geſamtertrage von 26 Millionen
Mark noch weit erfreulicher darſtellt, als nach der erſten vor-
läufigen Schätzung angenommen wurde. Weiter wird über die
günſtigen Erfolge berichtet, die beim Lehrgange fürKriegsvbeſchädigte im Gemeinde- und Sparkaſſendienſte
zu Plaue-Bernsdorf erzielt worden ſind. Sodann wird aus-
zugsweiſe das für die Hinterbliebenenfürſorge be-deutſame Udteil des Reichsgerichts mitgeteilt, wonach den
Hinterbliebenen gefallener Beamten neben ihrer Verſorgung
aus dem Zivildienſtverhältnis (Witwen- und Waiſenpenſion) die
volle Kriegsverſorgung nach dem Militärhinterbliebenengeſetze
zukommt.

W. Gößenitz, 1. Mai. (HKriegsnotgeld.) Der Stadt-
gemeinderat beſchloß, 10 000 Wertſcheine zu 25 Pfeunige und
5000 zu 50 Pfennige in Verkehr zu ſetzen.

Dresden, 1. Mai. (Ein Antrag zum Kohlen
mangel.) Jn der zweiten ſächſiſchen Kammer iſt ein national-
liberaler Antrag eingegangen, der die Regierung erſucht, alles
zu tun, um den herrſchenden Kohlenmangel zu beheben und für
eine rechtzeitige Beſchaffung des nächſten Winterbedarfes Vor-
ſorge zu treffen.

Gera, 1. Mai. Krankenkaſſen und Kri2g.)
Ein ſtarber Rückgang der Einnahmen gegenüber den Ausgaben
macht ſich bei den drei hieſigen großen Krankenkaſſen bemerkbar.
Die Ausgaben für Kriegsverletzte, die weiterverſichert ſind, ſtei-
gen erheblich. Für das abgelaufene Geſchäftsfjahr war es jedoch
noch möglich, die geſetzlichen Rücklagen vorzuſehen,

4 Egeln, 1. Mai.
hieſigen Walde hat der Buhtzmann 4 ruſſiſche
Kriegsgefangene feſtgenommen, die aus dem Gefangenenlager
Ohrdruf ſtammten, alſo ſchon einen recht weiten Weg zurück-
gelegt hatten. Sie hatten im Walde ein Biwak aufgeſchl gen.

dauffeher
v
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Lebens- und Genußmifkelfragen

W. Erfurt, 1. Mai (Zur Förderung des Ver
brauchs wild wachſender Gemüſe) wird die hieſige
Schulverwaltung eine Ausſtellung von wildwäachſenden
Pflanzen einrichten, die in geeigneter Zubereitung als Ge
müſſe genoſſen werden können.

[D Merſeburg, 1. Mai. Gründung eines lansß-
wirtſchaftlichen Hausfrauenvereins.) Sonntag,
den 6. Mai, findet nachmittags 4 Uhr in Müllers Hotel eine Ver
ſam:nlung des Vaterländiſchen Frauenvereins Merſeburg-Land
zwecks Gründung eines land wirtſchaftlichen Hausfrauenvereins
Merſeburg ſtatt. Jn der Verſammlung werden Frl. Vibran s-
Calvörde über den Zweck der Gründung und Frl. Barow über
die praktiſche Durchführung des Vorſchlages ſprechen.

Gera R., 1. Mai. (Maſſenſpeiſung.) Bei der
ſtarken Jn anſpruchnahme der Maſſenſpeiſung in Zwötzen, von
5300 Einwohnern nahmen in der letzten Zeit 3700 Perſonen
daran teil, ſgll jetzt eine dritte Kochanſtalt daſelbſt errichtet
werden. Damit auch den auswärts wohnenden, hier beſchäfrigten
Arbeitern Mittageſſen von der Volksküche abgegeben wird, haben
die dortigen Induſtriellen der Gemeinde zu dieſem Zwecke den
Betrag von 5000 Mk. überwieſen. Auch der Gemeinde Pforten
ſind zu demſelben Zwecke 1000 Mk. gegeben worden. Künflig
ſollen, um den Wünſchen der Einwohner nachz tkommen, auch
Abendſuppen zubereitet werden, die vielleicht für 10 Pf.
abgegeben werden können

ſchwerer ins Gewicht fällt,

(4 Ruſſen feſt genom men.) Jm

W. Neuſtadt a. d. O. 1. Mai. (Aus dem Wucher
kapitel.) Die Gaſtwirtin Lina Hartmann in Moder-
witz wurde vom hieſigen Schöffengericht zu vier Wochen Ge
fängnis verurteilt, weil ſie die Höchſtpreiſe für P über
ſchritten und Fleiſch in den Handel gebracht hatte, das nicht auf
Trichinen unterſucht worden war.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
4 Teuchern, 1. Mai. (Geflügeldiebſtähle.) Trotz

der Erhöhung der Fleiſchrationen wollen die Die be von
allerlei Haustieren nicht nachlaſſen. Jn der letzten Zeit ſind be
ſonders Enten und Hühner geſtohlen worden, was um ſo

weil es ſich dabei meiſt um Tiere
handelt, die zu Zucht gebraucht werden.

Teuchern, I. Mai. Eine anonyme Brief-
ſchreiberin.) Eine empfindliche, aber wohlverdiente Strafe
hat kürzlich eine Arbeiterfrau aus dem nahen Trebnitz erhal-
ten. Dieſelbe iſt als Schreiberin gnony mer Briefe er-
mittelt und überführt worden. Dieſe Briefe enthielten in teil
weiſe recht draſtiſchen Ausdrücken die gröbſten Beſchuldigu
wegen Wuchertreibereien und allerlei Bedrohungen wie „Au
ſpießen, Niederſtechen, Aufhängen an der Kirchturmſpitze“
ähnliche andere Kraftausdrücke. Die genaue Zu n
Haushaltungsliſten hatte den Verdacht auf die Frau geführt und
durch einen Sachverſtändigen iſt die Uebereinſtimmung der
Schrift feſtgeſtellt worden. Das Schöffengericht in Teuchern
hatte daraufhin die Briefſchreiberin zu zwei Wochen Gefängnis
verurteilt und die Strafkammer erhöhte dieſe Strafe, gegen die
ſowohl der Staatsanwalt als auch die Verurteilte Berufung ein
gelegt hatten, auf ſechs Monate.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 2. Mai

Miſſionskonferenz in Halle
Jm Rahmen der Miſſionskonferenz in der Provinz Sachſen

fand am 30. April im Gemeindeſaal, Albrechtſtraße, unterLeitung von Domprediger Lic. Baumann die du er
verſammlung der Freunde des Jeruſalemvereins
ſtatt. Der Schriftführer des Hauptvorſtandes, P. Ulich aus
Berlin-Wilmersdorf, berichtete über die Miſſion des Vereins
unter dem Kriegsdruck. Dieſer iſt erfreulicher Weiſe mit den
ſchweren Nöten anderer Miſſionsgeſellſchaften nicht entfernt zu
vergleichen, da die Arbeit im Heiligen Lande auf allen Stationen
nicht unterbrochen zu werden brauchte. Zwar wurden die
deutſchen Gemeinden Jaffas und Haifas durch die Beſchießung
vom Meere aus gefährdet und die ganze Wirkſamkeit des Ver-
eins durch den Angriff der Engländer auf den Süden Paläſtinas
zeitweiſe in Frage geſtellt. Zwar hat der Militärdienſt die Schar
der deutſchen und der arabiſchen Miſſionsarbeiter gelichtet, die
Seuchengefahr den Schulen unverhoffte Ferien gebracht und die
Teuerung erhebliche Häufung von Schwierigkeiten und Koſten
verurſacht. Aber die Schulen erfreuen ſich eines bisher unge-
kannten Zuſpruchs, nachdem die Schulen der feindlichen Sta
tionen geſchloſſen ſind, deutſche Lehrkräfte werden von der Re-
gierung für ſtaatliche Schulen erbeten. Die acht Predigtſtellen
des Vereins konnten regelmäßig bedient und auch deutſchen
Truppen in Lagern, in Kranken- und Erholungsheimen Gottes-
dienſte gehalten werden. Und das Leben der Gemeinden war
reger als je. So kann bei dem Zuſammenſchluß der Türken mit
dem Deutſchen Reiche voll Hoffnungen in die nächſte Zukunft
geſehen werden, wenn der Verein aus der Heimat vermehrte
Hilfe findet.

Wie dieſe insbeſondere in unſerer Provinz zu fördern und
zu wecken ſei, wurde im Anſchluß an den reichhaltigen Vortrag
von der kleinen Schar der Verſammelten eingehend und nich
ohne Erfolg erwogen.

Die Fahrgeldeinnahmen der Stadtbahn Halle betragen:
vom 1. bis 30. April 1917 141 111,40 Mk., vom 1. bis 30. Apri
1916 103 632,70 Mk., mehr 1917 37 478,70 Mk.

Vermiſchtes
Eine ſchwere Exploſion

Köln, 1. Mai. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet:
Geſtern nachmittag hat ſich infolge Unvorſichtigkeit einer
Arbeiterin in der Sprengkapſelfabrik in Troisdorf
eine ſchwere Exploſion ereignet, bei der 30 Arbeiterinnen
tödlich verunglückten. Der Betrieb erleidet keine
Störungen.

Raubmord
Hamborn, 1. Mai. Geſtern morgen wurde an der 63 jährigen

Witwe Limbach ein Raubmord verübt. Der Täter, der bisher
noch nicht ermittelt werden konnte, hat die Frau mit einem
Hammer niedergeſchlagen und das Geld, das ſie bei ſich trug,
geraubt. Ein Betrag von mehreren tauſend Mark, den der
Mörder in der Eile zurücklaſſen mußte, blieb zurück.

Nachdruck verboten.

wem bleibt der Sieg?
Roman von Kurt Eckberg (A. v. RentheFink).

„O Gott.“ Sie hielt ſich an dem kalten Gitter.
„Damit iſt mir mein höchſter Wunſch erfüllt.“

„Vo gehen Sie hin?“ ſtammelte ſie.
„Jch bin nach Melilla beordert.“
„Nach Melilla?“ Ein ſchroerer zitternder Seufzer.

dann werden Sie nicht wiederkommen
Warum ſeufzen Sie? War es Jhnen ſo ſchwer, in

Tod zu gehen?“
„Mir? Nein. Jch rettete Jhnen damit das Leben.
Er zuckte ſtolz empor.

rette viel mehr. Jch rette dem Vaterland das An

Sie hod demutsvoll und mit inniger Bewunderung den

„Mögen alle Heiligen mit Jhnen ſein.“
„Und mögen Jhre Wangen roſiger blühen, wenn ich

der hier ſtehe um Jhre Hand zu küſſen.“
„Das wird nicht ſein. Don Adolfo. Sie werden mich
wiederſehen Sie ſprach matt und ſchwer.
ber er lächelte.

Zanz gewiß! Warum ſolſte ich gerade ins Gras
en Jch habe Mut und Kraft und Geſchicklichkeit.“

„Aber ich

Sie werden noch leben. Haben Sie nicht eben
en Tod beſiegt? Vielleicht werden Sie ſogar bei

ter Rückkehr den Namen eines andern tragen, denn es
te ſein, daß ich gezwungen ſein würde, mit meiner

ehr ſehr lange zu warten

h werde immer Donna Eſtrella Riguez bleiben,“
R leiſe, aber feſt. „Denn ſehen Sie, Don Adolfo,

i Kraft und Geſchicklichkeit ſind keine feſten Bürgen für
en. Nur die Heiligen vermögen Sie zu ſchützen.
werde ich mein Leben um Ahres Lebens willen

ja In der Schweſternſchaft del Roſario
e ich für Sie bet 9d immer leiſer. en, Don Adolfo Jhre Stimme

Er beugte ſich näher zu ihr herab. Faſt lag auch ſeine
Stirn am GEitter.

„Senorita“, ſagte er, „Sie würden mir den größten
Schmerz bereiten, viel ſchlimmer als die ſchmerzhafteſte
Wunde, wenn ich wieder hier ſtünde und Sie wären nicht
da. Jch bin ja ſo glücklich, daß der Unfall nicht Jhr Leben
forderte; ich werde viel glücklicher ſein, Sie wiederzuſehen.“

„Aber die andere ſtammelte Eſtrella.
„Die andere?“ Don Adolfo lachte hell auf; aber ſeine

Rechte brach faſt den Degenknopf von der Scheide. „Seno-
rita, es wird in ganz Spanien nicht einen Mann von
echtem Schrot und Korn geben, der nur an einem Fenſter
geſtanden hat. Die andere hat Meer und Ferne und die
Vergeſſenheit verſchlungen. Das Band war ſehr locker,
Sennorita; Sie ſollten ſich darüber keine Gedanken machen.
Sie ſollten dagegen die Güte haben und meine Bitte er-
bören. Senorita, ich bin hier, um Jhnen zu danken für
Jhre edle Aufopferung. Von ganzem Herzen tue ich das,
wenn auch ſpät. Und nicht nur heute, ſondern immer
werde ich dieſen Dank in meinem Herzen wiederholen. jeden
Tag, jede Stunde. Nie werde ich Sie vergeſſen. Wo ich
auch ſei, immer wird Jhr Bild vor mir ſein

„Sie ſchütten Glück über mich aus
Die alte Maria ſchlich aus dem Zimmer. Sie konnte

nichts verſtehen von dieſen geflüſterten Worten; und die
erſehnte Jnnigkeit, die ſie um dieſe ſtille Mittagszeit min-
deſtens im Handkuß gipfeln zu ſehen hoffte, ſchien ſich nicht
einſtellen zu wollen.

„Aber allein die Phantaſie der Seele erquickt nicht, ſie
zehrt. Die Fata Morgana gibt Enttäuſchung, keine Hoff-
nung“, ſprach er weiter. „Jch bitte Sie daher für die Weihe-
ſtunden der Erinnerung, die ich den Kriegsſtrapazen ab-
ringe, um ein greifbares Bild von Jhnen. Es braucht nicht
groß zu ſein; es braucht nur er zog die Uhrkette mit
den Breloques aus dem Bruſtlatz, „es braucht nur hier
herein zu paſſen.“

Sie ſah ein Blitzen vor ihren Augen und griff ſich mit
beiden Händen an die Stirn.

„Das das Medaillon bei allen Heiligen wo
haben Sie das herl“

Er lächelte ein ſtilles, wohltuendes Lächeln

„Das Schickſal iſt gleich einem Rade, das ſich dreht,“
antwortete er. „Wir werfen unſere Wünſche und Opfer
hinein und erhoffen Erfüllung. Zuweilen aber dreht ſich
das Rad rückwärts und wirft uns wieder zu, was wir ihm
anvertrauten. So kommt das Medaillon an Sie zurück,
nachdem ich es durch den Magiſtrat erhielt, in deſſen Hände
es wiederum durch einen Diebſtahl gelangte, anſtatt nach
Madrid zu gehen. O du teure, edle Eſtrellital Gib es mir
wieder mit deinem Bilde!“

Die innigen Worte zogen Eſtrellas kleine Hand durch
das Gitterwerk des Fenſters.

„Don Adolfo
Jn dem Kuſſe, den die kleine Hand zu dem glühenden

Herzen Eſtrellas führte, lag ein inhaltſchweres Bekenntnis.
n dieſem KHuſſe auf die kleine Hand brach Adolfo vor dem
liebenden Mädchen ins Knie.

O Jammer, daß Maria nicht mehr im Lauſcherwinkel
ſtand! Man würde ſich ſchon morgen in ganz Algeciras
von dieſem feurigen Handkuſſe erzählt haben.

„Das Medaillon iſt das Jhre“, flüſterte Eſtrella und
ſchämte ſich das erſtemol ihrer ſiegenden Liebe. „Und mein
Bild wird gern darin ſein.“

„FIch werde es an Jhre wundervolle Schärpe heften, die
wich auch ferner feien wird. Und die Schärpe ſoll der
Schirmſchild meines Herzens ſein.“

Sie faltete die Hände, und ihre Augen leuchteten zum
Himmel auf:

„Wie jeden Morgen und jeden Abend meine Gebete:
„O heilige Jungfrau, laß mir den Geliebten unverwundet
wiederkehren, damit unſere Tür ſich ihm für alle Zeit auf
tun kann!“

—J ——S e m
9 Nie hat man das Gegenteil dieſes Herzensgebetes er
ahren.

Dagegen brachte in wenigen Wochen der „Heraldo de
Madrid“ unter den Tagestelegrammen folgende Nachricht

Der Mont Guruqu iſt genommen! Allen voran war
der Teniente Don Adolfo de Caſtillo, Sohn des ruhm-
reichen Matadors Don Manuel. Don Adolfo blieb unver-
wundet.“

Ende.
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Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 1. Mai 1917.

Am Miniſtertiſche: Sydow, Lentze.
Präſident Graf von Schwerin-Löwitz eröffnete die

Sitzung um 12 Uhr 20 Minuten.
per r ng der zweiten Beratung des Wohnungs-

geſetzes.
Abg. Hirſch-Berlin (Soz.): Wir fordern, wie die Fort

ſchrittliche Volkspartei, daß das Recht der Selbſtverwaltung
durch das Geſetz nicht eingeſchränkt wird. Den größten
Wert legen wir auf die Förderung des Kleinwohnungbaus.

Handelsminiſter Dr. Sydow: Die Vorlage bedeutet
einen erſten Schritt zur Ausgeſtaltung der Maßnahmen, die
geeignet ſind. das Wohnungsweſen zu regeln. Die Regie
rung begriißt das verſtändnisvolle Zuſammenwirken der
Parteien bei dem vorliegenden Geſetz. Sie legt Wert
darauf, daß das Geſetz in den nächſten Wochen im Landtage
zu Stande kommt. mag die Vertagungsfrage gelöſt werden,
wie ſie wiſl.

Abg. Caſſel (Fortſchr. Vpt.)! Wir fordern in erſter
Linie, daß die Selbſtverwaltung hinſichtlich des WMohnnnas
weſens nicht eingeſchränft wird. Vor allem darf die Stadt

nicht in eine Ausnahmeſtellung hineingedrängt
ver

Die allgemeine Beſprechung wurde geſchloſſen.
über Artikel 1 (Baugelände) wurde die Abſtimmung

einſtweilen ausgeſetzt. bis ein redaktioneller Antrag Jktſcher
(Zentr.) gedruckt vorliegt. Jm übrigen wurde der Ge
ſetzentwurf nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion
rn genommen.Es folgte die zweite Beratung des Geſetzes
ſiber die

ſtaatliche Verbürgung zweiter Hypotheken (Bürg-
ſchaftsgeſetz).

Danach ſoll der Finanzminiſter ermächtigt werden,
zwecks Förderung der Herſtellung geſunder Kſeinwohningen
die Bürgſchaft für zweite Hypotheken namens des Staates
zu übernehmen. Die Hovvotheken miſſen von anderer Seite
an gemeinniitzige Banvereinigungen gewährt ſein.
Ein Antrag der Voſkspartei. die Kyvofheken onch priva-
ten Unternehmungen zu gewähren, wurde abgelehnt. und
der Geſetzentwurf unverändert nach den Beſchlüſſen
der Kommiſſion angenommen.

Es folgte die Abſtimmung über Artikel 1 des Woh
ſungsageſoßzes.

Danach kann die Ortsvolizeibehörde die Feſtſetzung von
Fluchtlinien verlangen Wenn die von ihr wahrzunehmenden
polizeilichen Rückſichten oder die Rückſicht auf das Woh-
nungsbediirfnis eine ſolche Feſtſetzung fordert.

Der Artikel wurde angenommen.
Damit war die zweite Beratung des Woh

nungs geſetzes erledigt.
Alngenommen wurde ein Antrag des Abg. Dr. Heß
(Zentr.) auf Vorlegung eines Geſetzentwurfs zur
Förderung des Kleinwohnungsweſens.Hierauf begriindete Abg. Delins (Fortſchr. Vpt.) einen
Antrag ſeiner Partei, der die Regierung erſucht, für die
Kriegszeit innerhalb der preußjiſch- heſſiſchen Eiſenbahn
gemeinſchaft Schlichtungsſtellen im Sinne des
Hilfsdienſtgeſetzes und für die Angeſtellten ebenſo, wie dies
für die Arbeiter geſchehen iſt, Ausſchüſſe mit den Be
fuaniſſen der 88 11 bis 13 desſelben Geſetzes einzurichten.

Es folgte eine rurze Beſprechung des Antrages, der be
reits in einer früheren Sitzung an die verſtärkte Staats
haushallskon, miſſion überwieſen worden iſt.

Hierauf begründete Dr. Heß (Zentr.) Anträge ſeiner
Partei betreffend bevölkerungs politiſche Maß
nahmen und betreffend Einſetzung einer ſtändigen
Fach kommiſſion für Bevölkerungspolitik.

Nach kurzer Erörterung wurde der zweite Antrag an
enommen und der erſte der zu wählenden ſtändigen Fach

miſſion für Bevöſkerungsvolitik üb erwieſen.
Präſident Graf Schwerin-Löwitz ſchlug vor, die nächſte

Sitzung am Mittwoch 12 Uhr abzuhalten mit der Tages-
ordnung: Dritte Leſung des Wohnungsge
ſetzes und des Bürgſchaftsſicherungsge-
ſetzes und Antrag auf Vertagungdes Hanf es.

Zur Geſchäftsordnung erklärte Abg. v. Heydebrand
(Kenſ.): Urfprünglich war die Verabſchiedung des Fidei
kommißgeſetzes in dieſer Tagung beabſichtigt. Jch würde
eine Erledigung des Geſetzes zu einer ſpäteren Zeit des
Jahres bedauern und beantrage, das Geſetz auf die morgige
Tagesordnung zu ſetzen.

Präſident Graf Schwerin-Löwitz: Mein Vorſchlag be
ruhte auf einer Beſprochung der Parteien

Abg. Waldſtein (Vpt.)) Der gegenwärtige Zeitvunkt
iſt mit Rückſicht auf die innerpolitiſche und die internatio-
nale Lage ungeeignet.

Vizepräſident des Stagfsminiſteriums v. Breitenbach:
Die Staofsregierung hält die Geſetzesvorlqge, die ſoeben
aus der Kommiſſion hervorgegangen iſt, für zwecfmäßia.
Die Erörterungen im Ansſchuß laſſen es aber kaum als
abwendbar erſcheinen, daß ſich Deboften entwickeln die weit
über den Rahmen der eigentlichen Vorlage hinonus auf das
Gebiet der allgemeinen Politik übergreifen. Es wiirden
weitgehende Meinnnasverſchiedenheiten zwiſchen den Par
teien zum Ausdruck kommen, die unbedingt zur treten
müſſen in einer Zeit, wo das gewaltige Ringen Deutſch
lands um ſeine Exiſtenz guf den Höhevunkt gelangt iſt, und
wo wir das eigene Haus in Ordnung halten mſſſſen, um
die innere Geſchſoſſenheit zu wahren. (Bravo!) Unter die
ſen Umſtänden hält die Staatsregierung es für geboten, daß
die Weiterbergtung des Fideikommißgeſetes ausgeſetzt wird, bis eine ruhigere und ſochſiche
Beratung des Geſetzes möglich erſcheint. Jch hoffe, daß der
Zeitvunkt beim Wiederzuſammentritt des Landtages ge

men ſefn wird.n Adolf Hoffmann (Soz. Arbeitsgem.) Jch hoffe.
daß, wenn das Fideikommißgeſetz gebracht wird, auch die
Waßſvo kommt.n e und (Konſ.)? Wir würden bei einer
ſofortigen Beratung e vermeiden, was nicht mit dor

rfnae anſammenhbänat.n Dr. Porſch (Zentr.): Wir bedanern, daß das G

d jetzt nicht zur Debatte geſtellt wird, halten aber gegen
und lebhafte Debatten klür unerwünſcht

und hoffen daß de Erledigung des Geſetzes m Hervſt We
lingen wird.

Abg. Dr. Friedberg (Natl.) Die Mehrheit meiner
Freunde erkennt die Verbeſſerungen in dem Geſetzentwurf
an. hält aber eine Verſchiebung bis zum Herbſt für wün
ſchenswert.

Aba. Freiherr. v. Zedſis (Freikonſ.)? m vaterländiſchen
Intereſſe ſind wir ebenfalls für Zurückſtellung bis zum
November.

Der Antrag Hepdebrand wurde gegen die Stimmen der
Konſervativen abgelehnt, es blieb beim Vorſchlag des Prä
ſidenten für die morgige Tagesordnung.

Schluß 4 Uhr
x

Zur Vertagung
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes

Berlin, 1. Mai. Der Seniorenkonvent des
Abgeordnetenhauſes beſchloß, die Verhandlung
des Fideikommißgeſetzentwurfes bis zum
Herbſt auszuſetzen, unter der Vorausſetzung, daß der
Reichstag ſeinerſeits gleichfalls beſtimmt auf die Fidei
kommißausſprache verzichtet. Sodann erklärte der
Seniorenkonvent ſein Einverſtändnis damit, daß die Re
gierung ermächtigt werde, das Abgeordnetenhaus vom
1. Mai bis 25. September zu vertagen. Dieſer Beſchluß
wurde an die Bedingung geknüpft, daß die Vertagung
nicht eher eintreten ſolle als bis das Wohnungs
geſetz im Landtag erledigt iſt. Zunächſt wird daher das
Herrenhaus zum Wohnungsgeſetz Stellung zu nehmen
haben. Sollten dort, wie angenommen wird, Aende-
rungen beſchloſſen werden, ſo geht die Vorlage an das Ab
geordnetenhaus zurück. Es iſt nicht zu zweifeln, daß das
Herrenhaus ſeine Arbeiten ſo beſchleunigen wird, daß die
Vertagung noch vor Pfingſten erfolgt.

Der Reichsverband deutſcher Städte
gegen das feindliche Ausland

Poſen, 1. Mai. Die 7. Mitgliederverſammlung des
Reichsverbandes deutſcher Städte faßte geſtern unter dem
Vorſitz des Bürgermeiſters Saalmann-Pleß eine
Entſchließung, die ſich mit Entrüſtung gegen das
Beſtreben amtlicher Vertreter unſerer Feinde, insbeſondere
auch gegen den Präſidenten der Vereinigten Staaten wen
det, einen Gegenſatz zwiſchen dem deutſchen Volke und
ſeiner Regierung herauszuarbeiten und betont, daß das
deutſche Volk geſchloſſen hinter ſeinem Kaiſer und ſeiner
Regierung ſteht. Der erſte Bürgermeiſter Dr. Belian-
Eilenburg und Syndikus Dr. Vigelius- Charlottten-
burg hielten Vorträge über eine von dem Unterſtaats-
ſekretär Dr. Drews vorzubereitende Verwaltungs-
reform. Es wurden Leitſätze angenommen, in denen
insbeſondere gegen die Dienſtaufſicht der Landräte für
Städte unter 3000 Einwohnern Stellung genommen.

Miniſter in Wien
Wien, 1. Mai. Großweſir Talaat Paſcha iſt heute

früh aus München hier angekommen und auf dem Bahnhof
feſtlich empfangen worden.

Der bayeriſche Miniſterpräſident Dr. Graf v. Hert
ling iſt heute früh nach München zurückgekehrt.

50 Millionen- Anleihe für Belgien
Waſhington, J. Mai. (Reutermeldung.) Die Ver

einigten Staaten beabſichtigen demnächſt, Bel
gien eine Anleihe zu gewähren. Der Betrag wird auf
annähernd 150 Millionen Dollars geſchätzt.

Neutralitätskundgebungen in Spanien
Lyoner Blätter melden aus San Sebaſtian: Nach

einer Verſammlung der deutſchenfeindlichen Liga kam es
zu Unruhen. Deutſchenfreunde veranſtalteten Kund-
gebungen zugunſten der Neutralität. Es entſpannen ſich
Schlägereien. Die Polizei verhaftete mehrere Mani-
feſtanten.

Spaniſches Eiſenausfuhrverbot
Bern, 1. Mai. Lyoner Blätter melden aus Madrid:

Die Eiſen und Metallausfuhr iſt verboten worden. Der
Finanzminiſter erklärte, die Regierung müſſe eine Be
ſtandsaufnahme hinſichtlich des Bedarfes des nationalen
Marktes vornehmen. Je nach Ausfall derſelben werde das
Verbot beibehalten oder abgeſchafft werden.

Landwirtſchaftliches
Zuchtviehverſteigerung. Das Verzeichnis zur 62. Zucht

viehverſteigerung der Weftpreuſiiſchen Herdbuch-
geſellſchaft, die am Freitag, den 11. Mai, vorm. 11 Uhr, auf
dem Schlacht und Viehhof in Danzig ſtattfindet, iſt bereits
erſchienen und gibt nähere Auskunft über Milchleiſtung der
Mütter, auch Bullenmütter, Abſtammung uſw. Vor der Ver
ſteigerung werden die Tiere auf kliniſch erkernbare Tuberkuroſe
unterfucht und verdächtige Tiere ausgeſchloſſen. Auf der Ver-
ſteigerung ſind die bewährten Zuchten der Provinz vertreten, die
das Zuchtziel nach Form und Leiſtung erſtreben. Das Tier
verzeichnis kann koſtenlos von der Geſchäftsſtelle Danzig, Große
Gerbergaſſe 12, bezogen werden.

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Berlin, 1. Mai. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
ſich heute für

Geld Briefland 2642 265änemark 2 J 9 a 182 1Schweden 1925 193Norwegen 186 187],Schweig 126 126OeſterreichUngarn 64. 64,30Bulgarien
m r C Viund 20,45 20,55r ein t e unS m 4 125 126

Berliner Börſenſtimmungsbild

Berlin, 1. Mai. Die r e t der tbei geſchäftlicher Zurückhaltung angeſichts der günſtigen mili
täriſchen Lage und der r Tätigkeit unerſchütterlich feſtund gaverſieſſuich Pon Mon i anwerten wurden neben Eiſenaktien

beſonders Kohlenpapiere bevorzugt; auch für chemiſche Werte
lt vie gute Meinung an. erte waren ſtärker bet iſt für ruſſiſche Werte das Intereſſe von neuem

erwacht. Die Kursbewegung in den mexfrarrtſchenſFärkere Beachtung Sonſt hat ſich am Rentenmarte
Bedeutung verändert. Für ungariſche Renten hält r

frage an. eProduktenbericht.
Berlin, 1. Mai. Die hieſigen von amtlicher Seite

gebenen Erklärungen über unſeren Saatenſtand machen m
hieſigen Saatenmarkt einen ſehr günſtigen Eindruck Das
ſelbſt blieb ziemlich ſtill und bewegte ſich in den g v
Bahnen Induſtriebafer iſt wenig offeriert, doch hofft h
durch die zur Ausführung kommenden Maßnahmen meh an
rial an den Markt kommen werde. Heu ſtand zur Den
notwendigſten Bedarfs ausreichend zur Verfügung, dogeg u
Stroh und Häckſel kapp. Am Saatenmarkt hat ſich

fonderes ereignet. hen
CLetzte Telegramme
Die Wirkungen des UBootkrieges 191

Bern, 1. Mai. Clemenceau äußerte zumbootkrieg, er begreife Lloyd Georges Alarmruf, alle Unte re
länder müßten einen eiheitlichen Rationierungsplän durch ine
Jn Frankreich beſtehe weder ein Wirtſchaftsplan noch eine d Lereſcher
gegen die Unterſeeboote. V eeulungenDie „Times“ berichtet aus Waſhington, daß die Anen e
kaner noch nicht zur wahren Erkenntnis gelangt ſeien, d Geſchäfts
fich im Kriege befänden. Die finanzielle und möoraliſche u Zernru
ſtützung genüge nicht. Zur Aufrüttelung Amerikas colub
offene Schilderung der großen Gefahr nötig, vor allem die von
heit über die Verheerungen des Tauchboottrie

Berlin, 2. Mai. Rach der „V. wird in einen g.
ans England ausgeführt, daß England unter dem Unte
bootkrieg ungewöhnlich ſtark leide. Die Schiffévetln
durch Neubauten zu erſetzen, ſei unmöglich. Der Unterſa,
r rer mit den rufſiſchen Wirren edringende Friedensfaktoren ſein. r

Wilſons Druck auf die Neutralen
Berlin, 2. Mai. Nach der „Kreuzzeitung“ übe Vilſ, D

auf alle Neutralen, beſonders Holland einen ſtatt
Druck aus, um es zur Teilnahme am Kriege gegen Deutſch
zu bewegen. Wahrſcheinlich werde Holland, wenn es nicht
den Krieg eintrete, kein Getreide mehr von Ameriln Ber

halten. für dieDie ruſſiſchen Friedensſtrömungen n le
Berlin, 2. Mai, Das „B. T.“ läßt ſich berichten. n ch

in Rußland die Anhänger Lenins für einen Frie gewieſen
um jeden Preis ſeien, daß die gemäßigten Sozialiſten o ſchen Gre
gegen für einen allgemeinen Frieden auf demokratjſch unter ſtä
Grundlage einträten. Agitatoren hetzen bei den viel ren ſcho
übertriebenen Schilderungen der ruſſiſchen Anarchie in de nitte
ſchen Blättern zur Weiterführung des Krieges, damit un Paunpta
land ſeine Stärke gegenüber den deutſchen Jmperialisn i s weſtli

beweiſe. pingen frStellunge

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen Penge
NachmittagsAusgabe enthalten. ren

j vermochteDer Bericht des Großen Hauptquartih
prall derGroßes Hauptquartier, 1. Mai t

Weſtlicher Kriegsſchauplatz r vo
Heeresgruppe Kronprinz Ruvprecht en Hochb
Bei Arras blieb die Kampftätigkeit der Arüla e re

auf beiden Scarpe-Ufern wechſelnd ſtark.
e Frar

ſpäten Ab
friſcher Ki
zu wende
Munition

vollkon
fen iſt u
bisheri

Vorwärts unſerer Kampflinie bei St. Quer
finden täglich kleine Gefechte unſerer Sicherungen mit e
Vortruppen der Gegner ſtatt. St. Quentin ſelbſt i
unter Feuer; geſtern erhielt die Kathedrale fünf Treſſt

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz
An der Aisne, am Aisne--MarneKant

und in der Champagne zwiſchen Sillery undSuippe-Niederung dauerte die Artillerieſchleg liner
mit wenigen Unterbrechungen an zwiſchen Soiſſoenſ An d
und Reims war ſie vor allem gegen Abend heftig in Teilkar
Nachts bei Berry-au-Bac, am Brimont di ver
lich von Courcy vorſtoßende Erkundungeabteilungen i die ermatt
Franzoſen wurden zurückgeſchlagen. e wirJn der Champagne ſteigerte ſich am Vornit re
das Feuer zu ſtundenlanger, ſtärkſter Wirkung. Vald m Schuhe vo
Mittag ſetzte zwiſchen Presnes und Auberive b Desgleiche
franzöſiſche Angriff ein. Friſche Diviſionen waren hen ich Mong
geführt, um uns die Höhenſtellungen ſüdlich von Naun bvereitelt.
und Moronvilliers zu entreißen. R r ganzenDer Anſturm iſt am zähen Widerſtand unſet i r
Truppen geſcheitert; nach hartem, hin und ha z
wogenden Ringen ſind die dort kämpfenden badiſtu m lände t
ſächſiſchen und brandenburgiſchen Regimenter in voll Zotenn
Beſitz ihrer Stellungen. Der Feind tauſentſchwere Verluſte erlitten. des TagesEin zweiter Angriff, abends ſüdlich von Naut vatrouillen
vorbrechend, vermochte an dem Mißerfolg nichts zu ände c

Heeresgruppe Herzog Albrecht R
Nichts neues. egGeſtern wurden 22 feindliche Flugzeuge Vei zu

Luftkampf, drei durch Flugabwehrkanonen abge r Zei

ſchoſſen. BombenDrei unſerer Kampfeinſitzer griffen eine Gruppe Gegenmst
fünf franzöſiſchen Feſſelballons nordveſ vorgeitiger
r Reims an und brachten ſie ſämtlich brennerd z hinter der

bſtur z. DenOeſtlicher Kriegsſchauplatz ad h
Jn mehreren Frontabſchnitten forderte ruſſiſch gleichen Fl

Artilleriefeuer unſere Gegenwirkung heraus. Truppen
Mazedoniſche Front Diner

Jm Cerna- Bogen und weſtlich des Wardar Haut T
in den letzten Tagen lebhafteres Feuer angehalten. t ern h

Der Erſte Generalquartiermeiſe lege
Ludendorff. Bei 2

Verantwortlich: t e nfür den politiſchen Teil: Dr. Simon für Proving, Wörſen V ganzen Te
Handelsteil M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal hun Front, ebe
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr. be feindlichen

für den Angeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Hall. V neldet.
Alle Zuſchriften in Bezugs- und Anzeigenangele e fünf fr

ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen rn ſtanden, a
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchrifte liche fünf
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“. un em verlo

Bei unverlangt eingeſandten Manuſkripten wer lugzenuge.
Schriftleitung keinerlei Gewähr für Aufbewahrung es ſeine V

ſendung. LloLond
ach Fr a
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